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WOHNPARTNERSCHAFT FÜR SENIOREN
Auszug aus Reden, die am 17.5.93 anlässlich der Pressekonferenz zur

Vorstellung der neuen Dienstleistungen des SAD gehalten wurden:

Wohnpartnerschaft für Senioren: eine
neue Dienstleistung des Gesundheits¬

und Wirtschaftsamtes mit
präventivmedizinischer Ausrichtung

Präventivmedizinische Dienstleistungen oder Kampagnen sind seit
je eine wichtige Aufgabe des Gesundheits- und Wirtschaftsamtes.
So hatten wir früher eine Schirmbildzentrale zur Tuberkulosebekämpfung

und so tauschen wir heute täglich über 10.000 Spritzen
und verteilen hunderte von Kondomen zur Aidsprävention. - Auch
führte der Stadtärztliche Dienst als Dienstabteilung des
Gesundheits- und Wirtschaftsamtes Ede der 80er Jahre eine
mehrjährige Aktion durch: "Heb Dir Sorg, blib gsund", vor allem zur
Prävention von Arterienverk.

Aufgabe übernommen hat, ohne finanzielle Belastung der Stadt
Zürich.
Präventivmedizinische Bemühungen für unsere gut 70.000
Senioren haben in den letzten Jahren eine deutlich neue Stossrich-
tung bekommen: Es geht nicht mehr darum, zu ermöglichen mehr
Jahre zu leben, sondern darum, die möglichen Jahre besser zu
leben. - Eine traditionelle Institution dazu unserer Dienstabteilung
ist das Rheumabad Käferberg.
Gegen zwei andere Geissein der Gesundheit Betagter, Krebs und
Alzheimer-Demenz, gibt es leider noch immer keine wirksame
präventive Strategie.
Für die dritte Geissei, die Depression, gibt es aber Linderung! Ca.
2% der zuhause lebenden und 13% der in Institutionen weilenden
Betagten leiden unter schweren Depressionen. 10 - 20% aller
Betagter zeigen einzelne depressive bymptome, wie traurige
Stimmung, Freudlosigkeit, Gewichtsverlust oder Schlafstörungen.

Ich weiss aus meinem eigenen Bekanntenkreis, wie für den Betroffenen

schweres Leiden mit depressiver Verstimmung verbunden
ist. Ich bin deshalb sehr glücklich, dass mir meine ärztlichen Berater

aufgrund der neuesten Psychiatrieforschung mitteilen, dass solche

depressive Erkrankungen nicht einfach schicksalshaft auftreten.

Betagte erkranken dann an Depressionen, wenn zu einer Ver-

von Stadtrat Wolfgang Nigg

bin froh, dass die Stiftung

-2-



anlagung belastende Lebensereignisse, wie Verluste, dazukommen
und ein guter sozialer Rückhalt Fehlt.
Gerade dieser soziale Rückhalt ist nicht Schicksal, sondern unter
anderem durch präventive Anstrengungen beeinflussbar.

Wir möchten eine Dienstleistung anbieten, die den wichtigsten
Faktor eines ungenügenden sozialen Rückhaltes, das Alleinsein,
die Isolation, bekämpft.
In der heutigen Zeit der Finanzknappheit, aber auch aus meiner
politischen Ueberzeugung, kommt dabei keinesfalls in Frage, dass
der Staat eine Betreuung in Form von Begleitung, Spitexbetreuung
oder Besuchen zur Behebung der Isolation anbietet.
Die Devise ist ausschliesslich "Hilfe zur Selbsthilfe", die der Stadt -
besonders auch unserem finanziell so arg strapazierten
Gesundheitswesen - masshalten hilft. Sie müssen wissen, dass betagte
Depressive nicht nur unter ihrem Zustand enorm leiden, sondern
sie brauchen oft auch aufwendige Pflege in einem Spital oder
Krankenheim.
Diese neue Dienstleistung soll denn auch - wie ein Katalysator -
die sozialen Fertigkeiten der Betagten aktivieren und sie motivieren,

etwas gegen ihre Isolation, das Alleinsein, zu unternehmen.
Wir stützen uns dabei auf die positiven Erfahrungen von mehr als
500 Städten, vor allem in den USA. Was in amerikanischen Städten

als "Homesharing for Seniors" seit über 10 Jahren betrieben
wird, versuchen wir mit einem Programm "Wohnpartnerschaft für
Senioren" in Zürich einzuführen. Dank verschiedenen - nicht nur
erfreulichen - Umständen ist es dem Stadtärztlichen Dienst möglich

geworden, ohne neue Kosten zu verursachen als neue präven-
tivmedizinische Dienstleistung die Vermittlung von Wohnpartnerschaften

für Senioren anzubieten. Wenn es in einer amerikanischen

Grosstadt von ca. einer Million Einwohnern möglich ist,
jährlich für etwa 500 Betagte eine Wohnpartnerschaft zu vermitteln,

hoffen wir auch in Zurich jährlich 50 - 100 solche
Partnerschaften vermitteln zu können. Wir müssen zwar berücksichtigen,
dass die Mentalität von Schweizer Senioren eine leichte Skepsis

fegenüber solchen Partnerschaften zeigt, im Gegensatz zu ameri-
anischen Betagten.

Wenn dieses Programm jedoch nur schon einige Dutzend
isolationsbedingte Depressionen zu verhindern imstande ist, darf dies
sicher als Erfolg gewertet werden.

Ich hoffe, dass es uns gelingen wird, alleinstehende Betagte davon
zu überzeugen, welche Vorteile eine Wohnpartnerschaft
gegebenenfalls für sie bringen kann: Bessere Gesundheit - mehr Lebensqualität

- mehr Sicherheit und gesenkte Kosten.
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